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lmtliche Bekanntmachungen.
Bekanutmachuug.

Die Erhebung der zweiten Rate Staats - und
mndesteuer findet in der Zeit vom 1. bis 15. August
Zs. statt.
Die Kasse ist an den bezeichneten Tagen Vormittags
8—12 Uhr geöffnet.
Ls wird gebeten, zur Kerbeiführung einer rascheren

Mung des Zahlgeschäfts die schuldigen Beträge
Hst abgezählt bereit zu halten. Nach Ablauf der
wird mit dem Zwangsbeitreiben begonnen.
Es wird bemerkt, dag durch die Einlegung von
ismittelu die vorläufige Zahlung der veranlagten
un nicht aufgehalten wird, dieselbe mutz vorbe-

tig der Erstattung des etwa zu viel gezahlten Be¬
sts zu den Fälligkeitsterminen erfolgen.
Mit der Zahlung der 1. Rate sowie der Zahlung
sonstigen Rückstände zur Gemeindekaffe, Kunde-

4 ! noch ein großer Teil im Rückstände. Diese
iige sind umgehend an die Gemeindekasse zu ent-
», da mit der Beitreibung begonnen wird.
Schierstein,  den 24. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Poineares Sirenentöne.
in allzufrischer Erinnerung sind die Worte,

Lchel Wichel.« während des Krie-B" ' prach: „Vor
^und der Geschichte ist mein Gen>.,,, .t rein : Ich

den Krieg nicht gewollt "; „Gott war mit uns.
!te Stärke und einheitlicher nationaler Wille im
r der Schöpfer verbürgen den Sieg . Unsere Deiche
i der größten Sturmflut der Weltgeschichte getrotzt."
seiner frohen Zuversicht sprach der Kaiser, daß das

je Volk die im Kriege erlebten Läuterungen treu
Men und in Bildung und Gesittung rüstig vor-

7 schreiten werde, und schließlich vernahmen wir
ergreifende Wort : „Großes Erleben macht ehrfürch-
W m, Herzen fest. In heroischen Taten und Lei-
Miren wir ohne Wanken aus ! So werden wir

'großen Kampf für Deutschlands Recht und Freiheit
Men bestehen und vor Gott , der unsere Waffen
M segnen möge, des Sieges würdig sein."
Anders sprach Präsident Raymond Poin-

ük ""läßlich der feierlichen Sitzungen des Senats
' «er Kammer zur Feier des Jahrestages der Kriegs-
S" 0 zum französischen Volke: in echt prahlerischer,
»eierischer Art . Die Wucht und die Tragik der
M hat ihn nicht — im Gegensatz zum deutschenF.rr  dazu bringen können, in demütig-stolzer Weife

und seine Hilfe anzurufen . Diesen läßt Hr . Poin-
»Ik Spiele , man hat ihn zum zweiten

avge,etzt im modernen Frankreich. U. a . sagte
caree: „Die Schönheit des Volkes spiegelt sich in

«nee wider ." Das sagt ein Fraryose . noch da-
»-,.^ 'ne Rede ,m Mittelpunkt der feierlichen Hand-

1-and, ohne dabei zu erröten. Wäre das sranzö-
ftcm durchsetzt mit Senegalesen und Turkosen.
° man dieser Aeußerung mildernde Umstände zu-
2 -b°ber mlt diesem schwarzen, brwunen, gelben

Mißen Rasiegemlsch „die Ueberliefernng der Frei-
Zukunft der Zivilisation und das Schicksal

i M̂e,t herbelzuführen , wie Poincaree weiter
,’beä: sehnö für  das anspruchsvollste Menschen-
»alt h5̂ “ on- 3̂ -ölct  j ctn- Kann man die furchtbare
WtteTÄ dw wir durchleben, die -doch auch das

.flwlk schüttelt und erschüttert, in seichtere
cbe» dwr durch den Vertreter fran-
k" Geistes geschieht?

Allste" Tönen aber pries der Präsident
mit dem in Frankreich alles zu

dort um/Man  wird wohl seinen Ausruf , wie
/ dlich ist, an allen Straßenecken des Landes
mr- Vielleicht aber finden sich hier und da noch

Stelle die wütenden Erlasse Millerands ge-
^vruckeberger", von denen man allein in Paris
lende nur mit Polizeigewalt faßte . Die Ge-

itz? /es ja zuwellen, witzig zu sein,, wie sie auch
Im««?0 wüte , daß Herrn Poincarees "Phasen ge-

mmenklangen mit den Posaunentöne » , vor denen
, 4 . Jwangorods Mauern sanken; und wennlobJZ0tncarec  so „verlogenste Art"vorwirst,
°erung Warschaus ist doch gewiß keine Lüg«

rtin̂ ^ °d keine Verleumdung . Er nannte die ge-
ge Generation „die Buchhalter Frankreichs ge-
unserer Nachkommenschaft" — sie werden nicht

®Ui fen' auch Warschau und Jwangorod und
Herr ~  Calais zu buchen.
Hegen ŝ oß mit dem Rufe : „Frankreich

. und Frankreich wird siegen." Herr Defcgksee

zu dem Satze erweitert : „Man kann, was man will,
und wir wollen , was wir können." Sie sind beide
unvorsichtig gewesen. Denn der Satz , daß man kann,

will , hat in einem langen Kriegsjahr gar zu
harte Widerlegung geftinden, sintemal man zwar nach
Berlin marschieren wollte,  aber nur bis Lille mar.
schieren konnte. Und Delcassees Nachsatz, daß die Fran-
zosen wollen, was sie können, widerlegt sich durch die
einfache Erwägung , daß die Franzosen eigentlich etwas
ganz anderes wollen , als sie momentan können. Wie
oE mich wohl des Herrn Poincaree phrasenreicher
.lusruf zwar wollte, aber nicht konnte.

Vom Osten.
Den Russen geht bei ihrem Rückzuge langsam der

Atem aus . Vergebens verhallt ihr angstvoller Hilferuf
bei den verbündeten West,nächten. Denn mit den ma-
S ? !Ä rten ' es für die „wahre Freiheit der
Welt ych opfere, vermag Rußland nicht viel anzufan-

Wenn trotzdem die französische und italienische
Presse hente noch Vergnügen daran findet, die Aufgabe
der Weichsellinie durch die Russen im Hinblick auf die
^k 'keren̂ Pläne als belanglos hinzustellen, so mag das
mit Ruchicht auf die Psyche des Volkes ja erklärlich
sein. Aber um so wertvoller ist für uns die Tatsache,
daß im Gegensatz zu diesen krampfhaften Beschöniq-
ungsv ersuchen, die englischen  Blätter endlich offen
die große Bedeutung der russischen Niederlagen zugeben
und lern Hehl daraus machen, wie schwer diese Nieder-
^agen für den ganzen Verlauf des Krieges wiegen.
~ e"" dieser Krieg ist nun einmal Englands Krieg . Und
was Rußland seit deni Mai d. I . eingebüßt hat , das
muß sich auch England aus sei»' Verlustkonto schreiben
Nicht einmal der letzte Kriegsrat in Calais konnte ein
Heilmittel für das aus vielen Wunden blutende Rnß-
land finden . Das ist peinlich für Nikolai Nikolaije-
witsch, den Meister der Rückzugsstrategie. Peinlicher
aber noch für die Westmächte, die wie die betrübten
Lohgerber seufzend den fortschwimmenden Fellen nach-
'ckauen und sich am ineisten davor fürchten, daß wir
nach den Siegen im Osten uns mit erdrückender Ge¬
walt aus die Westfront werfen könnten. Ohne Rast,
aber auch ohne Hast geht es vorwärts . Stets mit dem
richtigen^ Augenmaß für das Erreichbare , geschieht der
nächste Schritt nach sorgfältiger Vorbereitung erst dann,
wenn der letzte Erfolg sicher geborgen ist. 'Von diesem
Gesichtspunkte aus sind namentlich die Erfolge bei
K " *>"/ bewerten. Diese starke Festung hat nicht
vermocht, den Vormarsch der Armee Below in östlicher
Richtung aufzuhalten . Kownos Besatzung wird durch
unsere Angriffe völlig in Anspruch genommen und so

?̂ber anderen Unternehniung abgehalten . Nach Auf-
6"be / er Weichsellinie sollte die neue Aufstellung des
russischen Heeres in der Linie Kowno—Brest-Litowsk er-
solgen. Das wäre die vielerwähnte zweite Verteidi¬
gungslinie des Zarenreiches. Fällt Kowno , diese Fest-

c£rHrr K "ffe, so fällt die zweite Verteidigungslinie
der Russen ,m Norden in sich zusammen. Bei dem
Vorgehen gegen Kowno kommt die ganze befestigte
Njemenlinie Grodno-Olita -Kowno in Frage , gegen die
schon vor einiger Zeit ein sehr glücklicher Vorstoß längs
der Bahn auf Olita zu unternommen wurde . Unsere
Front um Kowno legt sich in einem Bogen nordöstlich
um die Festung heruni. Run ist die Lage von Kowno
derart , daß ein zu erwartender Sieg unserer Waffen ge¬
rade an dieser Stelle des Njemen von weittragenden
Folgen sein müßte. Die weit nach Osten vorgeschobene
Lage der Festung im Gegensatz zu Warschau gibt dem
deutschen Vorgehen seine Bedeutung.

Düstere Wälder durchziehen die Ebenen zwischen
Rarew und Bug , die ein sandiger Höhenzug von
Lomza nach Ostrow hin quer durchschneidet, um sich
südlich im Moraste zu verlieren . Um dieses Waldland
und um den schwarzströmenden Rarew selbst ist schon

dem 17. Jahrhundert oft gekämpft worden . Noch
kwf in das 19. Jahrhundert hinein konnte man in

den Feldern und Wiesen der Umgebung von Lomza oft
auf alte Fundamente stoßen, versunkene Spuren jenes
größeren Lomza, das der Vergangenheit angehört . Die
®e0£ nbL um  . £omä« ist, gleich der um Kowno und
Nowo-Georgiewsk, durch die breiten Niederungen des
Flusses sehr sumpfig. Darum darf man die Schwierig¬
keiten der Unternehmungen gegen diese Festungen und
der Umgegend nicht unterschützen. Ostrow, ein wichtiger
Straßenknotenpunkt , den die Russen anscheinend stark
seldmaßig befestigt haben, wurde genommen . Die her-
vorragenden Leistungen der Pioniere haben es den
Truppen niöglich gemacht, den Czerwony -Bor zu über¬
schreiten. Daß östlich von Rvwogeorgiewsk das Fort
Bcnlamino von unseren Truppen besetzt ist, gibt uns
Beweis , daß es auch bei dieser Festung, die ringsher¬
um von uns belagert ist, vorwärts geht. Aus der Hef¬
tigkeit und langen Dauer des Ringens um die Festung
kann man erkennen, wie stark und wertvoll sie war
«ll > welche großen Dienste sie. den Russen geleistet hat

23. Jahrgang.
Die Festungen Nowogeorgieivsl und Brest-Litowsk wur¬
den von unserem Luftschiffgeschwader mit Bomben belegt

Daß die Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern die Gegend von Kaluczyn
erreicht ha.t, ist ein Beweis , mit welcher Stotzkraft und
Zähigkeit sich unsere Truppen an die Fersen der flüch¬
tenden Russen heften. Sie haben die Russen immer
an der schlinge . Ebenso die Armeen Wohrsch und von
Mackensen. Das Ziel des Woyrschen Vormarsches liegt
klar vor uns . Es ist S i e d l c e und L u ko w, die
zwei wickstigen Eisenbahnstationen , die heute im Mittel¬
punkte des russischen Rückzuges nach Brest- Litowsk stehen.
Von Bedeutung dabei ist, daß die Armee Wohrsch mit
der Erreichung Jedlankas nunmehr Anschluß an den
von Süden vordringenden linken Flügel der Heeres¬
gruppe Mackensens gewonnen hat . Auf der etwa 55
Kilometer langen Front von Ostrow bis zum Bug sind
sämtliche feindliche Nachhuten auf ihre Haupllräfte zu-
rückgcworfen. Es ist das jene Linie, die zwischen dem
Oberlauf des Wievrz und dem Oberlauf des Bug liegt.
Natürlich ist dieses Ostrow nicht zu verwechseln mit dem
oben erwähnten Ort gleichen Namens . Dieses Ostrow
liegt halbwegs zwischen Lenczna und Parczew . Der
Heeresbericht läßt darauf schließen, daß die Russen im¬
mer wieder verzweifelte Gegenstöße versuchen, die aber
durch ihr Mißlingen nur zur Vergrößerung des Wirr¬
warrs und zur Beschleunigung der Auflösung beitragen
muffen. Wir werden nach dieser Sachlage wohl in der
nächsten Zeit weitere große Erfolge in Aussicht haben.
Danken wir das dann der Energie der Führung , der
Tapferkeit der Truppen und dem glänzenden Zusam¬
menarbeiten der verbündeten Heeresteile . Z.

Der Luftkrieg.
Zum deutschen. Luftangriff auf die TockS von

London.
Z . Zu der Meldung des W. T . B .. daß in der

Nacht vom 9. zum 10. August deutsche Marine¬
luftschiffe Angriffe  gegen befestigte Küsten-
und Hafenplätze der e n g l i s che n O st k ü st e aus-
fuhrten, heißt es in der „Voss. Ztg .": Zum fünften
Male haben gestern deutsche Lnftschiffgeschwadererfolg¬
reiche Angriffe aus die englischen Küstenbefestigungen
unternommen . In der Nacht vom 19. zum 20. Januar
belegten sie Yarmouth mit Bomben , am 29. April sind
die Küstenbefestigungen bei Harwich und einige andere
Ortschaften bombardiert worden . Zwei weitere erfolg¬
reiche Vorstöße erfolgten am 5. und 7. Juni dss. Js.
Am erstgenannten Tage wurden zahlreiche Bomben auf
die befestigte Humbermündung und Harwich geworfen
Am 7. Jum gelangten die Luftschiffe bis vor die Vor¬
städte Londons und richteten an den Befestigunĝ we'-
ken und Docks schwe ren Schaden  an.

Der Seekrieg.
Die Tätigkeit unserer Oftseeflotte.

Berlin, 11  August . (Amtlich.) Am 10. August
griffen unsere Ost,eestreitkräfte die in der Einfahrt ' zu
dem Alan  d s -A r chi p e l liegende befestigte Schären-
msel U l o an . Sie zwangen durch ihr Feuer in der
Einfahrt stehende russische Streitkräfte , unter ihnen ein
Panzerkreuzer der Makarowklasse zum Rückzug und brach¬
en die feindliche  K ü st e n b a t t e r i e durch eine

Anzahl guter Treffer zum Schweigen.
Am gleichen Tage trieben abends deutsche Kreuzer

russische Torpedoboote,  die sich bei Z e r e l
an» Eingang zum Rigaer Meerbusen  gezeigt
halten, in diesen zurück. Auf einem feindlichen Torpe-
dobootszerstörer wurde ein Brand beobachtet

Unsere Schiffe wurden wiederholt von feindlichen
Unterseebooten angegriffen. Sänitliche auf sie abgeschos-
?e"C ° in0en ^hl . Unsere Schiffe erlitten we-
ccr Beschädigungen noch Verluste.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs:
. B e h n cke. >

*. *
Die Tätigkeit unserer Unterseetzoore

~ ^ ens- Bin . Die englische Admiralität teilt mit:
Der englische Torpedobootszerstörer „L h n x" ist in der
Nordsee auf eine M i n e gelaufen und gesunken.

~Wl5,ere  und 22 Mann konnten gerettet werden. .
(„Lhnx war ein modernes Schiff aus dem Jahr 1913
hatte 970 ^.onnen, 33,5 Knoten und eine Friedensbe-
satznng von 100 Mann .)

«}®iC SJJch,§" bezeichnen den Bericht
über den V erkehr im Londoner Hafen  als
einen ernsten Vorgang infolge des Krieges und sagen'

iW§ r ,m £""doner Hafen sank um 7,65 Proz ..
d'e Ausfuhr um 8,83 Proz . Tie Regierung forderte
Frachtschiffe von 670 000 Tonnen und beleate viele Docks



Lokales und Provinzielles
Schierstein , 12 August 1915.

h Sehnsuch!  Sehnsucht ! So manchen Men¬
schen Hai sie jetzi ganz besonders gefesselt; der sehnt sich
nach Frieden, dieser nach der Keimkehr seiner Angehö¬
rigen, die draußen im Felde, jener nach dem Augen¬
blicke, wo er selbst mit hinausziehen kann, dem Feinde
entgegen. Sehnsucht! Sie ist so verschieden und doch
ist sie den meisten Menschen eigen. Die Sehnsucht ist
eine große geheimnisvolle Macht, die einen Teil unseres
Menschseins ausmacht, die zu uns gehört wie das Be-
wußtsein unserer Persönlichkeit. „Du stille Sehnsucht,
träumerisches Kind, wie wär' das Leben ohne dich so
arm," sagt Marie Tausch. Die Sehnsucht lenkt unseren
Blick vorwärts, immer wieder, zeigt uns schöne Fernen,
gibt uns Kraft, weiter zu wandern mit Mut und Kosten.
Was wären wir ohne sie? Tausendmal wären wir
zusammengebrochen im Leben, müde und erschöpft am
Wege liegen geblieben von allen Qualen und Enttäu¬
schungen, die wir erlitten Leben heißt, sich sehnen!
Ohne dies Sehnen könnte man ja gar nicht leben, die
Sehnsucht führt uns in das Leben, gibt uns das Leben
und läßt uns leben. Menschen, die die Sehnsucht leug-
nen, gleichen denen, die mit geschlossenen Augen an den
Wundern des Frühlings vorübergehen. Wegleugnen
können sie die Sehnsucht nicht. Da ist sie und kommt
immer aufs neue wieder, nur nicht jeder erlebt
sie, nicht jeder erfaßt sie. Ein Mensch, der unsagbar
Schweres erlitten im Leben, den das Schicksal nieder-
gebeugt hat, woher nimmt er die Kraft, sich wieder auf-
zuraffen, woher den Mut. den Kopf zu erheben und
wieder vorwärts zu blicken? Die Sehnsucht gibt sie
ihm, die tiefe Sehnsucht der Menschenseele. Bewußt
oder unbewußt, sie ist da. führt leitet und trägt uns
Wie ein niegestilller Kunger durchzieht sie unser Leben,
und wir, die wir sie fühlen, wir geben sie nicht her, weil
sie ja ein Teil unseres Lebens if! Sehnsucht, märchen¬
schönes Wor>! Wie ein Zauberklang liegst du im Ohre,
durchziehst du die Seele, gibst ihr Schwingen, daß sie
emporsteigen kann zu sonnigen Kühen.

* Der im hiesigen Strandbad ertrunkene Unlerosfi-
zier Schneider wurde in Budenhetm geländet und dort-
selbst unter Begleitung einer Militärkapelle und der
Scheinmerferab etlung vom 21. Pionier-Batl. auf dem
Friedhof beerdig!.

* Das Auf st eigenlassen von Drachen
und Ballons verboten.  Das Aufsteigenlasten
größerer Drachen hat kürzlich zu Verwechselungen ge¬
führt und Anlaß zu Beunruhigung des Publikums ge-
geben . Der Kommandierende General hat deshalb für
den Bezirk des 18. Armeekorps und im Einvernehmen
mit dem Gouverneur für den Bezirksbereich der Festung
Al a i nz das Aufsteigenlasten von Ballons und Drachen
,eder Ar! verboten. Verstöße gegen dieses Verbot werden
bestraft.

iche Kahnfahrten auf dem
V hei n sind auf Anordnung des Gouvernements Mainz
fortan verboten.  Das Verbot erstreckt sich auf den
ganzen Befehlsbereich des Gouvernements, und zwar
auf die gesamte Rhetnsirecke von Worms bis Bingen
Nur Fahrten, die zur allgemeinen Schiffahrt gehören,
sind gestattet, während alle Längs- und Ouerfahrlen mit
Nachen und sonstigen kleineren Fahrzeugen, die mit der
Schiffahrt nichts zu tun haben, auf Grund des Gesetzes
über den Belagerungszustand unter Geldstrafen bis zu
b0 Mk. oder mit Kaft bis zu 14 Tagen untersagt sind.

In treuer W.
Boman von C Borges.

i Wie lachend und golden log doch die Zukunst vor
Ihm ! Afta und alle Last und Sorge , die sie mit sich
Bringen würde , war vergessen, aber ein liebliches Bild
kcbwebke vor seiner Seele . Er sah den Erlenhof verherr¬
licht durch eine holde Engelkgestalt , mit hellblonden Haar
und tieMauon Augen , und dieses liebliche Wesen war
Carola Barnelli — seine Carola.

Horch! Aus diesen glücklichen Träumen weckten ihn
menschliche Stimmen ganz in seiner Nähe . Der Ton war
laut , deutlich und erregt . . Ich wiederhole, " hörte Thilo,
obgleich er nicht lauschte, „ich lasse mir keine Vorschriften
machen und handle wie ich will . Du bist ein Tor — die
Leute sind reich, vielleicht —‘

„Aber dieser junge Deutsche —" unterbrach eine an»
bkte  Stimme , die Stimme eines erzürnten Mannes , „er
wird Dich mit seiner L^ebe verfolgen , Dir sein Herz
und seinen Reichtum zu Füßen legen und schließlich
Dich hßraten . Ich keime die Deutschen, ich lebte zehn
Jahre unter ihnen , sie sind frech und hinterlistig .'

„Na . rege Dich nicht auf , Titus, ' beruhigte Carola
Bamelli , „Du weißt doch, daß ich nur Dich liebe und
nur Deine Gchtin werde. War e nur , bis wir Geld ha¬
ben , ü-ann —" sie vollendete den Satz nicht, denn ihr
Auge fiel auf Herrn von Warneck, der entsetzt, verwirrt
bald sein Ideal , bald den schönen, dunklen Italiener an
ihrer Seite anstarrte . In diesem Augenblicke führte der
Italiener die Hand Carola 's an seine Lippen und flü-
sterte leise: „Hüte Dich, wage nicht, Dich meinem Willen
zu widerfetzen,' dann verschwand er durch eine kleine
Settpnpforte.

Carola ging zu Herrn von Warneck zurück. Schwei¬
gend schritt er an der Seite des schöiren Mädchens , bis
beide die Kirche verlassen hsatten; dann sagte di« junge
Dame bittend : „Mißdeuten Sie nicht me Benehmen,
das Ihnen auffallend und sonderbar evschcssnen muhtte,
dieser Herr , den ich unerwartet traf , war ein treuer und
Ihäu  Frermd meines Vaters , und daher bildet er sich
ein , ein Recht über mich ausüben zu können . Er wider¬
fetzt sich meiner Reise nack, Dqwschland , denn — offen

Eine ungemein reiche Brombeerernte
steht in ganz Mitteldeutschland in diesem Jahre in siche¬
rer Aussicht. Alt die ausgedehnten Brombeerhecken, die
man an den Berghängen und in den Tälern überall
massenhaft anlrifft, zeigen überreichen Behang. Seit
vielen Jahren stand kein so reicher Ertrag in Aussicht,
wie in diesem Jahre. Die stellenweise schon schwarz ge¬
färbten Beeren sind durchweg vorzüglich entwickelt, voll
ausgewachsen und sehr saflreich.

—" Oelgewinnung aus einheimischen
Früchten  Der Bedarf Deutschlands an pflanzlichen
Oelen und Fetten wird in Friedenszetten zu einem gro¬
ßen Teil aus dem Auslande eingeführt Nachdem die
Einfuhr durch den Krieg unterbunden ist, gewinnt die
Erzeugung von Oel aus einheimischen Früchten zuneh¬
mende Bedeutung. Bisher wurde in Deutschland Oel
hauptsächlich aus Raps und Rübsen erzeugt. Garnicht
oder wenig beachtet blieb die Oelgewinnung aus Nüssen,
Obstkernen, Weintraubenkernen, Bucheckern und Kede-
richsaal. Die Landwirte werden gut tun, der Einern¬
tung und Aufbewahrung dieser Früchte und Fruchtteilen
in diesem Kerbst besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden
Man gehl wohl in der Annahme nicht fehl, daß auch
die Behörden sich mil der Frage der Oelgewinnung aus
einheimischen Früchten eingehend beschäftigen werden. ZI

Gesuche an Behörden . Es ist offenbar vielfach
»ie Meinung verbreitet , daß Gesuche an Behörden,
namentlich Urlaubsgesuche an militärische Stellen , äußer¬
lich schön aufgemacht werden müssen . Es werden daher
in zahlreichen Fällen gegen ein größeres oder geringe¬
res Entgelt berufsmäßige Schreiber mit der Abfassung
oer Gesuche beauftragt . Dies ist durchaus un¬
nötig.  Die Gewährung eines Gesuches hängt nicht
von seiner schönen äußeren Aufmachung ab , sondern
lediglich von seiner Dringlichkeit.  Wer irgend
in der Lage ist, schreibe daher die Gesuche
s e l b st, und zwar fasse er sich so kurz wie möglich.

Die „gute Stube ' . Die preußische Staatsbahnver¬
waltung wendet sich in einer Perfügung an die Ange¬
stellten ß e - e n b i e „gute Stube ' , die manche
Familien i . :er noch unterhalten , und zwar aus Kosten
der eigenen Gesundheit . Denn die gute Stube beraubt
häufig die an und für sich schon kleine Wohnung um
den besten und gesündesten Raum . Die Verfügung
knüpft an die Tatsache an , daß erkrankte Kaffenmitglie-
der mehrfach „wegen schlechter Wohnungsverhältnisse
Krankenhäusern überwiesen werden mußten ". In den
meisten Fällen waren die ungünstigen Wohnungsver-
haltmffe darauf zurückzusühren , daß in der schon an sich
kleinen Wohnung das größte und beste Zimmer als so-
genannte „gute Stube ' eingerichtet und daher für die
Bewohner fast unbenutzbar war . Die übrigbleibenden
Räume reichten für Wohn - und Schlafzwecke nicht , aus
und wurden in Krankheitsfällen geradezu gesundheits-
schadlich. Die Bahnärzte  bezeichneten daher bei
bescheidenen Wohnungsverhältniffen die Einrichtung der
guten Stube als „groben Uns  u g", deE scharf
entgegengetreten werden müsse . Zur Beseitigung des
Mißstandes fordert die Behörde auf : die Kaffenmitglie-
der , sowie alle übrigen Bediensteten sollen eindringlich
daraus aufmerksam gemacht werden , daß bei Verwen¬
dung eines dem Einkommen des Bediensteten angemes¬
senen Geldbetrages für die Wohnung deren Räume der¬
art eingeteilt werden , daß die größten und s ch ö n st e n
Zimmer - zu W o h n- und Schlafzwecken  benutzt
werden . Eine derart zweckmäßig eingerichtete Wohnung
komme nicht nur den Familienangehörigen , die sich in
ihr , namentlich im Winter , den größten Teil des Tages
über auszuhalten haben , zugute , sondern werde auch
d«e Freude des Mannes selbst «m häuslichen Leben
erhöhen.

geflanoen — tn einem schwachen Avgenvua yone ich sei¬
nen Liebeswiocten zu . Jetzt ist er entsetzlich eifersüchtig,
sobald er bemerkt, daß ein Herr mit mir spricht, und ich
fürchte sein heißes Temperament , daher gebe ich vor ihn
zu lieben — das ist alles .'

Ihr lieblich geröteteis Antlitz und die unschuldigen
blauen Augen blickten voller Vertrauen zu ihm empor,
dich sein Argwohn schwand und er nur Mitleid für das
schöne Mädchen fühlte.
’ Seit dem Tode meines Vaters halte ich außer Herrn
Burckhardt gar keinen Freund, " fuhr Carola traurig fort,
„und nun ist auch dieser mir entvifftn .'

„Lossen Sie mich seine Stelle aussüllen, ' rief der
Begleiter bewegt . „Vertrauen Sie mir . ich meine es gut
mit Ihnen .'

„Ja , das fühle ich,' gab Carola leise und schüchtern
zurück, dann legte sie sanft ihre Fingerspitzen auf seinen
Arm und schweigend schritten beide der Villa Rienzi zu,
die von ber Abendsonne goldig beleuchtet tn geringer
Entfernung vor ihnen lag.

* Aber wenn Herr von Warneck auf nähere Erklärungen
über den Freund des Vaters gehofft hatte , so sah er sich
gelLufchs, deNn Carzola beruhige das The mp nicht wie¬
der, die Begegnung mußte ihr augenscheinlich peinlich ge-
wesen sein. Sie gab vor , noch viele Vorbereitungen für
die bevorsüehpndie Reise machen zu müssen, und ging allein
in das Haus zurück. Thilo von Warneck suchte sein Hotel
auf , um ftlner Mutier einen langen Brief über die Er¬
eignisse des Tages zu schreiben.
kteT 3. Kapitel.

„Das tst unerhört , das dulde ich nicht! Ist es nicht
genug , daß uns ganz unerwartctz das Kind aufgelhden
wird , aber nun auch noch eine Gouvernante — das«geht

doch über den Spaß ! Was sollen wir wohl __
wenn wir für diese unvstrmeisdllche Zugabe keinen Platz
hätten ? Zweifellos tst st« herrschsüchttg und unausstehlich,
denn bet dem guten Herrn Burckhardt führte fl* >gewiß
das Regiment und glaubt nun auch hier dir Zügel in
Ihre eigenen Hände nehmen zu können . Wie unglücklich,
baß Hon» Burckhardt so bald silerben mußte . DieFürche
sterben am liebsten, wenn es nm wenigsten paßt Lmd urtt
dem Frieden auf dem Erlenhose ist es für immer 'vorbei.
Aber eins weiß ich sicher; wenn die kleine Asta' anir ir-
aend welcke Mübe maM . so sckicke tcb sie kofortHin ? ri«

* Vom Abschiednehmen . „Aber fort L .«»«
wieder ' . . . Ja , er muß zum zweiten oder » fv Defr
Male von den Lieben in der Heimat Abschied J ? D flnen
um hinaus auf einen der Kriegsschauplätze zu !■ 1
Und nach den schönen Urlaubslagen muiei da« „ G
bitter an . Aber man hat sein starkes vaterlä »̂ *
Pflichtgefühl . Es wird und mutz gehen . Beb».' Die
Gott — und aus Wiedersehen ! So sagt man . »ane-Kr
wenn ' s das erstemal hinausgeht . Mit Blume» ein
schmückt und mit allen möglichen Gaben fürs lei» m „qu<
Wohl versehen , marschieren sie zum ^ Bahnhof , $?: R. Frar
und Aeltere , und so mancher läßt Weib und V, n>
rück, vielleicht mit Weh und Sorge auch von '"̂ . ^ aegei
der wirtschaftlichen Existenz . Aber macht euch d»z

Ta

urcht allzu schwer ! Tragt ' s mit tausend ander«» der st
habt das Hochgefühl : Es ist für das Vaterland ^ wa,
das Vaterland wird auch euer nicht vergessen ! % ! uhr
nicht wenige , die haben lange im stillen Lazare» saelafst
bringen müssen . Schwere Wunden sollten heilem ; b uni
Hand operative Eingriffe mußten sein . Run ist' i, l  Sjunl
alles wieder in Ordnung , und da kommt auch i M,
das Abschiednehmen von denen , die da hegte» r sani
pflegten . Das Vaterland braucht den Wackere» in Uhr
neuem beim blutigen Ringen um den endgültige » : «i, Koi
Und wieder gehen die herzlichen Segenswünsche ii r erzäh
Menschen mit. . . Manche kehren nicht zurück zu k » verbi
und Beruf . Die Lebenssonne sinkt ihnen auf dem{ »ichschw
der Ehre . Es kommt der Tag , wo die traurige »deren
den Angehörigen schier das Herz brechen will . «,»
schied war ' s also für immer . „Beileidsbesuche ba«
abgelehnt .' Man kann das verstehen . Was ist,»
armes Menschenwort , das gern trösten möchte?
Schmerz will auch sein stilles , einsames Recht ,noch — nickt aanx verzweifeln ' XRiw's « iwr "en

dar.

noch — nicht ganz verzweifeln ! Gibt 's nicht auchMVä 'n
religiösen Glauben mit einem eigenen Wunder»- L,
.fwffllNNaStl -nttS © rio, -. u « ril |UHoffnungstrost ? . . . Der Krieg hat es mit sich ae&TÄ-,r„Vfw»
daß viele auch von manchen besonderen Berufs - , T « *
Lebenswünschen Abschied nehmen mußten . Es m
mit zur großen Veränderung und Umwertung 0
fen ernsten Tagen . Auch in Friedenszeiten muß'
gelegentlich ein schöner Lieblingsplan begraben iw
unb immer ist es die große Frage , ob man tri
durchhalt und weiterstrebt . Auch hinter dem bitii
Abschied leuchtet und tröstet oft ein Leben in PfliArbeit

Au» aller Welt.
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m =.S m ./2trcit  erstochen . Bei einer wüsten nä« terfti"
Ausschreitung unter einer Reihe von Arbeitern «, naben

V - dtt Tofe erstoche  n , tont z>
» F ' " *"7 verschüttet . Aeim Abstechenj -hnunz

Schlammkohle auf einer Halde in D u i s b u r q-»,
der ich hatten Kinder eine Höhle gegraben und d-
Platz genommen . Plötzlich st ü r z t e das E r bin
zusammen und begrub die Kinder . ?« Tan
ä !ü,ber v̂ *vcken verschüttet , zwei von ihnen wurden i ">»>, >
schwer verletzt . ^igen

nächst
ten f

Keine Wilddiebe . Die beiden 15 bezw . 16
ölten Landwirtssöhne G .r uell  wurden , als ßi
der Dunkelheit durch .den Wald gingen , so wird
Schwerte  gemeldet , von dem Jagdaufseher
lich für Wilddiebe gehalten . Der Jagdaufseher i
sie mit einem Jagdgewehr nieder . Beide wurden ii
verletzt ins Krankenhaus gebracht
m TotgefahLen . Det Zugführer Sommer aus £,
Bat he stürzte wahrend der Fahrt vom Zuge,
uberfahren und zermalmt.

Schwerer Unfall . In einem landwirtsä,aiil-
bei Zwickau (Sachsen,

oem 12jahrlgen Schulknaben ' Franke durch eine Di
maichlne der rechte Vorderarm abgerissen worden.

Zugentgleisung . Im Vorort K a l t h o f bei
mgsberg x. Pr . entgleisten drei Wagen eines Ä,
^ahniuges , worin Teilnehmer einer Sonntagssän,l - « Nedei
ihren Angehörigen einen Ausflug machten . Die » Ja

Jturaten eine Boschuna berunter . Die RettunaLnMz ^ r
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Pension « . Ich rann nun einmal nicht leiden und mn
fl <»f fw>m fw/nulHa« U . «i « J .. . Mbei dem Giedmilkjen schon ganz nckivILs, die Ksrine
sehen zu müssen; ich will lieber ein wildes Tier fo-m
ßen, als ein unartiges Kind erziehen.' , 7 1
^  war etn schwüler Tag . Zahllose Reisende Ä
ln buntem Durcheinander hin und her, Damen in ' kI-S>
ter Retsetoihette, Kinder mit kleinen Handtaschen ' und»
Tê en im Arm, Herren, die noch in den'letzten«

Kmsbuch oder den Bäde.ker studiette«, >J
Zwischen eilten öie Gepäckträger mit großen Reisekosstl
es war ein Rufen und Lärmen, daß man karmx auf1
/i ml 0Y1S ninft X_ «. .n /■ / . < i

—, — — man fcutm ouf» .dd
ächzend und stöhnend in den Bxhnhok einlaufenderi § ?
acht haben konnte. » '/ . . 0

Frau von Warnecks Gedanken erhciterien sich,
^wvellzug endlich einlief . Sie hatte ,ür Asta und!
Mzw ^ rin den Unken Seitenflügel des großenD sj
ähnlichen Herrenhauses einrüumen lasten, dort wuck
von den ungern gesehenen Gästen nicht vtek -b-lS'
w^ u ^sse die Gesellschaft der Fremden nicht, 'feül
vielleicht war auch Fräulein Barnelli liebenswürdig
unterhaltend , und konnte an den kommenden langen k
terabenden die Zeit vertreiben helfen.

Vergeblich strengte sich das Auge der Kurier ' an/j
« weisenden ihren Schn herauszusuchen,»

^ 601 ^cht mit gekommen, oly
^ ^ ^lich ihre SchEer leise berührt fühlte

„So , Mutter , da sind wir endlich! Wie gut, öaßl
selbst gekommen bist, um uns abzuholen ' M
« « 9 ? " Waaiei  wandte sich hastig um. und ihr
siel! sofort auf Fräulein BarneM , die etn kleines
we" W ?n der Hand giett . Beide stachen an ber.
Ihrer Sohnes .. Das feine Antlitz der jugechlichen
ztehcrin war von der Reise lieblich gerötet , die ticstl-V

nervöser Erregxm^ ^
r.z. . . . iiciuviec « rregul

in diesem Augenblicke einer schönen jungen Pr>E
sin, wie sie in einem Märchen nicht lieblicher gedacht^
den kann und bildete einen grellen Kontrast zu dew

unschetnbqren kleinen Mädchän mit dem sch« '
krankhaft bSeichen Gestchtchen und den ttefliegexchen.
umrandeten duntten Augen.

Fortsetzung



Wf-en. der ^ euerwchrschlugen die Wagentüren ein
er Vtj«d befreiten die Insassen . Ein Mädchen ist tot . acht
d sollen smd schwer verletzt.̂

L; Allerlei «b̂ H,eg.
ehüi-H Die Fahne vom „quatorze Juillet ". Die Cham-
ran , Me-Krregszettung erzählt von einem tapferen Streich,
unen eil kin rheinischer Jung in den Vogesen ausführte:
^ lethfB „quatorze ẑuillet ", ihrem Nationalfeiertage , hatten
, ^ Franzosen rn ihrer Stellung in den Vogesen aus
Jitiö °>er Tanne die Nationalflagge befestigt. Das ärgerte

m |* ie gegenüber siegenden Rheinischen Jäger und sie spra-
bog; «i darüber . Einer von ihnen erklärte, er wolle sie

öet Cu ider Nacht hernberholen . Die Kameraden lachten ihn
and. *5, waren aber nicht wenig erstaunt, als er sich gegen
! T, | Uhr auf den Weg machte Die Schuhe hatte er zu-
iarett ^gelassen, ebenso die Uniformjacke, dafür aber Steig-
len; i il.ii 'Md Gewehr mitgenommen . So schlich er durch
ist s« je Dunkelheit an den beiden ersten feindlichen Gräben
uch i ,ibei. Als Kind des Waloes , er ist von Beruf För-
gten er, fand er sich im Dickicht zurecht und morgens um
ercti itt Uhr kam er mit der Fahne in der Hand zu sei¬
chen: »n Kompaniechef und überreichte die stibitzte Fahne,
icheI, i erzählte noch, daß die Fahne mit elektrischen Dräh-
zu h « verbunden gewesen wäre , die er vorsichtig hätte

demü «rchschneiden müssen. — Wie mögen die Franzosen am
ge $ «deren Morgen gesucht haben ! (Z .)

Ei« .Durch mich kommt nichts heraus , Herr Oberst ."
? °a«l jeim Hagener Bezirkskommando erschien ein Feldgrauer.
'MO t wollte seine Urlaubs -Meldung machen; seine Brust

hnückte das eiserne Kreuz. Der Bezirkskommandeur
^ . - ng den jungen Krieger, wo er herkomme. Der Ge-
,Ä *i ragic antwortet : „Ich weiß nicht, Herr Oberst!" Der
oeW stutzt und °fragt , von welcher Front er komme.
Wii  jefel&e Antwort : „Ich weiß nicht, Herr Oberst!" Der

m " Mlige Offizier will dem Gespräch eine andere Wen¬
geben und fragt : „Wo hast Du Dir denn das

ine Kreuz geholt ?" „Ich weiß nicht, Herr Oberst!"
Erstaunt sagt der Oberst: „Aber , lieber Junge , so
! behält man doch?" — Der Feldgraue windet sich
«sichtlich in einem inneren Zwiespalt , beteuert aber,

er den Ort nicht mehr wisse. — „Na, Junge , Du
doch sonst nicht auf den Kopf gefallen !" wundert
der Oberst immer mehr . Da macht der wackere

lieget seinem bedrängten Herzen Luft durch den klas-
Dben Satz : „Durch mich kommt nichts heraus , Herr

rächilij tust!" — Lachend hat der Oberst dem tapferen Ka¬
tt W mden auf die Schulter geklopft. Nichts von der

mt zu schwatzen, weil überall Verräter seien, diese
«hnung scheint der Feldgraue zu beherzigen.

Landwirtschaftliches.
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r. | Sammelt Samen für nächstes Jahr . Infolge des
eben lrkn, voraussichtlich restlosen Verbrauchs der dies-

higen grünen Ernte liegt die Gefahr vor , daß für
nächstjährige Ernte nicht genügend Saatgut und

«n für den kleinen Gartenbau vorhanden sein
Es ergeht deshalb der Aufruf an alle Garten-

t : Verbraucht nicht allen Samen , den euch die
1915 erbringt , legt genügende Quantitäten zurück

die Saat 1916. Im besonderen Maße gilt dies für
>sen, Bohnen , sänrtliche Kohlarten , Möhren , Rüben.

lasse die Samen ausreifen , sammle sie jedoch, be-
die Samenkapsel sich öffnet und die Samen zerstreut
>n. Wer Sonnenblumen hat , achte darauf , daß die
«n nicht infolge von Ueberreife aussallen . Sonnen-
enkerne werden in diesem Winter zur Oelbereitung

geeignete Organisationen gesammelt werden.
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! W Deutsche Worte.
^Sieber ein Stück und wieder ein Stück!

»rwärts geht es mit Siegerglück!
'der Tag zeigt mit dröhnender Macht,
ß die Opfer des Kampfes nicht umsonst gebracht.

„e I« . Wir müssen sorgen, daß wir vor allen VRkern der
bB , .die Besseren und Wacheren werden. Den Edle

den Frischeren gehört die Welt.
G u st a v F r e n s s s 'n.

Dom Balkan.
J «tf. Bin . Der Korrespondent der Londoner „Ti-

in B u ka r e st schreibt, derFallWarschaus
ive nig Eindruck in Rumänien  gemacht.

Blätter erkennen die günstige Lage der Deutschen
doch drohten den Deutschen Enttäuschungen durch die

Menden Dinge auf dem Balkan , da die Gesandten
Bierverbandes mit Hochdruck tätig seien. „Daily
id"Ph" in London bestätigt das , besonders Italien
1 Griechenland und Serbien eifrig an der Arbeit.
Ksns. Bin . Am 15. August soll in B u k a r e st ein
. >.n e t t s r a t unter dem Vorsitz des Königs
'Nden, an dem außer den Mitgliedern der Regie-
auch die hervorragendsten Führer aller Parteien
imen sollen. . In Anbetracht der Lage mißt man
Beratung die größte Bedeutung bei.

Vw - Bln . Wie aus B u ka r e st gemeldet wird.
,oar  Nikolaus an den serbischenKron-

z e n ein Handschreiben  gerichtet , in dem
wird, wie wichtig die Teilnahme Bulgariens am
lind wie bedenklich Serbiens Gleichgültigkeit ge-

q/ gemeinsamen Interessen der Verbündeten ist.
. . »s. Bln . Tie Erregung in Griechen-

uber den V i e r v e r b a n d ist im Steigen be¬
te» zahlreichen Gemeinden und allen Städten
I n «er Regierung Protesttelegramme  ge¬
legen die Vergcwaltigungspolitik
. . lerverbandes . Der König  und die
„e. l u n g werden inständig gebeten, keinen Fuß

^griechischen Bodens abzutreten.
'urpötii »^ arodni Prava ", das Organ Radoslawows,
» her einem Leitartikel, daß Bulgarien,  das

^iioin1 diplomatisch  an dem W e l t k r sie g e
den S>cn  h "be, heute, wenn es nötig werde , auch
da u t a ff e n haran teilnehmen könnte. Die Re-

gesagt, daß Bulgarien in keinem Falle an
« ? Serbiens  an dem Krieg teilnehmen

lbrü̂ü Zwischen Serbien und Bulgarien
“Wate Kluft bestehe. Dieser Tatsache

«lle anderen Gründe

werde niemals auf die Hilferufe derjenigen hörn «, die
im Jahre 1913 das Herz Bulgariens herausrissen und
es blutig in den Staub geworfen haben . (Z.)

Russisches.
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Zens. Fkft. Ter Zar erließ einen Mas an den
Senat , der die Einberufung der Jahres¬
klasse  1917 verfügt.

Z . Die Ausbreitung der Cholera in
Petersburg  läßt sich, wie die „Voss. Ztg ." berich-
tet, nicht mehr vertuschen. Der Oberbürgermeister habe
bei der obersten Sanitätsverwaltung um die Erlaubnis
nachgesucht, die Einwohner von dem Ausbruch der Epi¬
demie in Kenntnis zu setzen. Die städtische Sanitäts-
Verwaltung habe bei sechs Krankenhäusern - Cholera¬
baracken errichtet.

Zens. Fkft. Fürst W o l ku s ky, der frühere Vize¬
präsident der Dum a, wurde zum Gehilfen im
Ministerium des Innern  ernannt . Diese Er¬
nennung erweckt allgemeine Befriedigung , da der Fürst
die Achtung aller Parteien genießt.

Englisches.
Z . „Daily Chronicle " legt in einem Leitartikel Ein¬

spruch dagegen ein, daß England wegen des Falles von
Warschau die Wehrpflicht  einführen müsse. Die
Anwerbung schreitet gut fort . Das Heer bekomme so
viel Leute, als es ausrüsten und ausbilden könne. Es
sei unrichtig, daß die Einführung der Wehrpflicht einen
großen Eindruck auf die Verbündeten machen werde.
England sei eine Insel . Die Flotte  habe daher in
erster Linie Anspruch auf Hilfsquellen an Menschen und
Geld. — Die „Times " schreibt in einem Leitartikel an¬
läßlich des Beginns der nationalen Registrierung,
Die Regierung dürfe diese Liste nicht für die Zwecke der
Heeresergänzung benützen, ehe sie nicht offen erkläre, was
ihre Absichten seien. Die unglückliche verworrene Lage,
in die sie der Grundsatz der Freiwilligkeit geführt habe,
werde immer deutlicher. Es wäre viel einfacher, dem
Zwangsdienst Geltung zu verschaffen.

Zens. Fkft. Schon des öfteren wurde auf die häu¬
figen Brände hingewiesen, die seit mehr als einem hal¬
ben Jahr in den Baumwolldistrikten  von
Manchester an der Tagesordnung sind und die in weni¬
gen Wochen nicht weniger als 40 Baumwollkämmereien.
Lagerplätze, Holzlagerschuppen rc. heimgesucht haben.
Und jetzt schon wieder meldet man aus Bacup die Nie-
derbrennung einer Baumwollspinnerei , aus Manchester
Die Zerstörung der großen Harrisschen Fabriken zur An¬
fertigung von Gummimänteln , aus Liverpool die Ver¬
nichtung der riesigen Schreinerwerkstätten der bekannten
Firma Waring und Gillows.

DP . Holländische Blätter melden aus London,
oaß sich die englische Negierung,  da alle
Versuche der russischen Bank zur Unterbringung einer
Anleihe gescheitert  sind , bereit erklärt hat,
russische  S cha tzs che i n e bis zum Betrage von
600 Millionen Mark auszunehmen. (Z.)

Die englische» Arbeiter.
Zens. Bln . Die offizielle Zeitung des Bundes der

Gewerkschaften spricht laut „Evening News " vom 5. Au¬
gust von der Unsinnigkeit des Versuches,
die Arbeiter durch scharfes Auftreten,
Knüppel oder Schießen, zum N a chg e b c n zu
zwinge  n . Der Kampf in Südwales war nur ein
leichtes Gekräusel an der Oberfläche im Vergleich zu
dem wilden und schrecklichenW o g e n a u f r il h r , der
auf jeden Versuch der Regierung , die W e h r p f l >. cht
in irgend einer Form einzuführen, sicherlich so! - ' de.

Helde«meines deiitslhenHitssschisses.
Der „Meteor"

Berlin , 11. Aug. lW. T. B. Amtlich.) Nach
kühnem Durchbruch durch die feindlichen Bewachungs-
strettkräfte hat S . M. Kilfsschiff „Meteor"  an ver¬
schiedenen Stellen der britischen Küste Minen
geworfen und sodann Handelskrieg geführt.

In der Nacht vom 7. zum8 August stieß er süd-
östlich der Orkney-Inseln auf den britischen Kilsskreuzer
„The Namsey ", griff ihn an und vernichtete
ihn, wobei er 40 Mann der Besatzung, darunter4 Ossi,
ziere, retten konnte. Am folgenden Tage wurde er von
vier britischen Kreuzern gestellt. Da ein Kamps aus¬
sichtslos und ein Entkommen unmöglich war, versenkte
der Kommandant sein Schiff, nachdem die Besatzung,
die englischen Gefangenen und die Mannschaft eines
als Prise versenkten Seglers geborgen worden waren.
Die gesamte Besatzung des „Meteor" Hai wohlbehalten
einen deutschen Käsen erreicht. "
Der slelloerlrelende Chef des Admiralslabes der Marine,

(gez.) Behncke.

Die Engländer in Frankreich.
Tin belgischer Missionar, oer geradewegs aus

i England angekommen ist, nachdem er lange Zeit dort
j gewohnt Halle, machte folgende Bemerkungen, die im

'„Limburger Koerter" vom 7. August wiedergegeben sind:
Der Eindruck, den ich und diejenigen, welche mit

f mir waren, von den englischen Bundesgenossen gewonnen
haben, ist nicht günstig. Der Engländer jagt alle wehr-
fähigen Belgier, die sich in seinem Lande aufhallen, an

. die Front, zwingt sie aus alle möglichen Arten, zu
\ kämpfen, läuft aber seloer friedlich umher und kümmert
i sich um den wirklichen Krieg nur wenig. In Frankreich
j denkt man ebenso über die Lage der Dinge. Dort ist

man, wie ich im Verlrauen von gebildeten Franzosen
gehört habe, überdies um die Zukunft besorgt, denn es
halten sich dort sicher 700 000 Engländer auf, welche
zum größten Teil nicht an der Front sind. Sie
besetzen überall die französischen Küstenstädte, tn erster
Linie Calais, und richten sie ganz als englische Städte
ein; sie betragen sich dort als Kerren und Meister. In
Frankreich ist man sehr besorgt, daß England nach dem
Kriege, wenn eine Umordnung erfolgen muß, der Re¬
publik noch viele Schwierigkeiten machen wird, denn die

Engländer nehmen ganz und gar die Kalkung an, als
ob sie tn Frankr eich bleiben wollten.
NWWS> >MWWI>8WMKLMM ?MSSUI8«II

Der deutsche Generalftab meldet:
(Amtlich.)

WB . Großes Hauptquartier, 11. Aug.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich S o u che z wurde ein französischer Hand¬
granatenangriff abgeschlagen.

Bei C u r e y (nördlich von Reims ) versuchten die
Franzosen , einen von ihnen vor unserer Front ge¬
sprengten Trichter zu besetzen. Sie wurden daran ge¬
hindert ; der Trichter wurde von uns in Besitz genom¬
men. — Unsere Infanterie wies am späten Abend
einen Angriff aus den L i n g e k o p f ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Schwächere Vorstöße, die die Russen in den ' letzten

Tagen längs der Straße R i g a-M i t a u machten,
wurden leicht abgewiesen. Sonst nördlich des Njemen
keine Veränderung.

Ein Angriff starker russischer Kräfte aus K o w n o
heraus scheiterte. Die Zahl der dort seit dem 8. Au¬
gust gefangenen Russen  erhöhte sich aus 2116,
die der Maschinengewehre auf 16.

Oestlich von L o m z a weicht die ganze russische
Front . Die stark ausgebaute Czerwony - Bor-
Stellung  konnte vom Feinde nicht gehalten werden.
Unsere verfolgenden Armeen überschritten den Czer-

i Wony-Bor und dringen östlich desselben vor . Der Bahn-
knolenpunkt südöstlich von Ostrow wurde genommen.

Oestlich von Rowogeorgiewsk  wurde das
vom Feinde geräumte Fort Benjamino besetzt. Die
Festungen Rowogeorgiewsk  und B r est -L i-
t o w s k wurden von unseren Luftschiffen
mit Bomben  belegt.

Die verbündeten Truppen erreichten in scharfer Ver¬
folgung mit linkem Flügel die Gegend von K a l u c -
z h n. Auf dem rechten Flügel stürmte die Armee des
Generalobersten von Wohrsch  heute früh die feind-
lichen Nachhutstellungen beiderseits I e d l a n k a (west¬
lich von Luckow) . Es wurden über 1000 Gefan¬
gene  gemacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die verbündeten Truppen sind im Angriffe gegen

feindliche Stellungen hinter den Abschnitten der Bystr-
zyca (südwestlich von Radzhn ), der Tysmienica (west¬
lich von Parczem ), sowie in der Linie Ostrow-Uchrusk.
Am oberen Bug und an der Zlota -Lipa ist die Lage
unverändert . — Während die Russen auf ihrem ersten
Rückzug aus Galizien und in dem eigentlichen Polen
die Wohnstätten und die Erntefrüchte überall in sinn¬
losester Weise zu vernichten suchten, was ihnen aller¬
dings bei der Eile , mit der sie sich bewegen mutzten,
häufig nur lückenhaft gelang , haben sie diese Taten
jetzt, wo sie nicht mehr in von rein polnischer oder ru-
thenischer Bevölkerung bewohnte Gegenden gelangt sind,
eingestellt. Ober st e Heeresleitung.

Der heutige Tagesbericht
Großes Kauplquartier, 12. August.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

In den Argonnen eroberten wir nördlich Dienne-le-
Chaleau eine französische Besetzungstruppe, das Marlins-
werk, machten 74 unoerwunoete Gefangene, darunter
n Offiziere, und erbeuteten 2 Maschinengewehre und
7 Mtnenwerser. Der Feind erlitt große dluttge Verluste.

Bei der Wegnahme eines feindlichen Grabens
nordöstlich von Ka Karazee fielen einige Gefangene in
unsere Kand. Unter Zurücklassung von 40 Toten floh
der Rest der Besetzung.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarschalls

von Hindenburg.
In Kurland und Samogitien ist die Luge unver¬ändert.
Südlich des Njemen schlugen Truppen der Armee

des Generals von Eichhorn einen mit erheblichen Kräf-
ten am Dawina-Adschnitt unternommenen Angriff blutig
ab. Der Gegner ließ 700 Gefangene in unserer Kand.

Die Armee des Generals von Scholtz nahm den
Brückenkopf von Wizna und warf südlich des Nar»w
den Feind über den Gac-Fluß. Seit dem 8 August
machte die Armee 4950 Mann, darunter 11 Offiziere,
zu Gefangenen und erbeutete 12 Maschinengewehre.

Die Armee des Generals von Gallwitz stürmte Zam-
browo und drang weiter südlich unter heftigen Kämpfen
über Andrzejow tn südlicher Richtung vor.

Vor Novo-Georgtewsk ist die Lage unverändert.
Eines unserer Luftschiffe belegte den Bahnhof Bia-

listok mit Bomben. Größere Explosionen wurden beo¬
bachtet.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

llnler vielfachen Kämpfen mit feindlichen Nachhuten
?.ür̂ .̂ .? ^f°lgung fortgesetzt und der Mucbawka-
Adschnill überschritten. Lukow ist besetzt.

Heeresgruppe des Ceneralfeldmarschas
von Mackensen.

Nachdem die verbündeten Truppen an mehreren
Punkten in die zähe verteidigten feindlichen Stellungen
eingebrochen waren, sind die Aussen seit heule nacht aus
der ganzen Front zwischen Bug und Parczew im Rück-Zug.

Oberste Keeresleitung.



Dom Osten.
Die Vorgänge im Osten nehmen mit einer geradezu

überraschenden Folgerichtigkeit ihren Fortgang . Das
Bestreben , den zurückziehenden Russen nach Möglichkeit
die Luft zum Atmen zu nehmen , sie immer enger zu-
sammenzupreffen und dabei gleichzeitig den Besatzungs¬
truppen der noch verteidigten Werke die Rückzugslnnen
völlig abzuschneiden , tritt auch aus dem neuesten Hee¬
resbericht als ein Bild von packender Wirkung deutlich
hervor . Mau merkt : Wo die Verbündeten einmal zu¬
packen, da packen fie fest, und bald wird der letzte Akt
in dem ungeheuren Drama beginnen.

Die deutsche Rarewgruppe , das sin- die Armeen v.
Scholtz und von Gallwitz , haben die Straße Ostrow-
Wyschkow überschritten . Diese Ueberschreitung ist von
grundlegender Bedeutung , denn fie trifft die rückwärti¬
gen Verbindungen der Ruffen an einer sehr empfind¬
lichen Stelle . Damit dürften sie auch die Petersburger
Bahnlinie erreicht haben . An einzelnen Stellen leistet
der Gegner noch zähen Widerstand . Das ist erklärlich,
denn die Ruffen wehren sich aus den vielen vorberei¬
teten Stellungen heraus gegen die unermüdlich nach¬
drängenden Deutschen , um deren Vormarsch soviel wie
möglich zu verlangsamen und so für die Durchführung
der Rückzugsbewegungen der bedrängten russischen Heere
Zeit zu gewinnen . Es fragt sich nur , ob dieser Zeit¬
gewinn ausreichen wird , um eine völlige Katastrophe
der russischen Armeen zu verhindern . Allem Anschein
nach ist dies nicht der Fall ; denn das Vorrücken der
Deutschen geschieht auffallend rasch . Die Festung Nowo-
georgiewsk ist so gut wie völlig eingeschloffen . Nur im
Südosten ist noch ein Engpaß von wenigen Kilometern,
der aber immer mehr zugeschnürt wird , nachdem bei
Warschau unsere Truppen auch das östliche Ufer der
Weichsel gewonnen haben . Es ist zwar nicht ersichtlich,
ob unterhalb oder oberhalb von Warschau der erfolg¬
reiche Brückenschlag unserer wackeren Pioniere erfolgt
ist . Jedenfalls ist die Tatsache an sich von höchster Be-
deutung . Zunächst wird dadurch die Möglichkeit , daß
auf der noch freien Strecke die Besatzungen von Nowo-
georgiewsk abziehen und sich nach Osten durchschlagen
können , immer geringer . Mit anderen Worten : Alle
russischen Truppen , die noch im Winkel Warschau -Nowo-
georgiewsk , zwischen Weichsel und Narew , kämpfen,
sind in dringender Gefahr , abgeschnitten zu werden.
Außerdem hat aber die Gewinnung des Ostufers der
Weichsel noch die Wirkung , daß die unter dem Befehl
des Prinzen Leopold von Bayern in Warschau stehen¬
den Truppen den abziehenden Russen direkt in den
Rücken fallen und so die Verfolgung energisch auf¬
nehmen können . Damit wird die Loslösung vom Geg¬
ner den kämpfenden russischen Nachhuten unmöglich ge¬
macht . Das hat für die Russen noch außerordentlich
schwere Opfer zur Folge , zumal auch die Truppen des
General von Wohrsch ihre schwierige und bedeutungs¬
volle Aufgabe weiter erfüllen und , indem sie in breiter
Front auf dem Ostufer der Weichsel ihren Vormarsch
nach Osten fortsetzen , immer mehr an Raum gewinnen.

In Südpolen , zwischen Weichsel und Bug , hat,
während der rechte Flügel noch im Kampfe steht , der
linke Flügel der Heeresgruppe Mackensens den Feind
nach Norden über die Wieprz geworfen . Die strategi¬
sche Auswirkung dieses Sieges ist, daß auch die noch
im Weichselgelände nordwestlich von Jwangorod stehen¬
den russischen Korps den Rückzug gegen Nordosten an-
treten mußten . Nun haben sich ja die Ruffen bisher
stets als Meister hartnäckigster Verteidigung bei rück¬
sichtslosester Aufopferung ihres Menschenmaterials ge¬
zeigt , und deshalb kann der Wieprz immerhin ein nicht
zu unterschätzendes Hindernis darstellen , um den Vor¬
marsch der Verbündeten aufzuhalten . Der Wieprz ist
ein Nebenfluß der Weichsel ; sein Unterlauf fließt in
einer breiten , ziemlich stark versumpften Niederung in
ostwestlicher Richtung . Inwieweit die Russen nach dem
schweren Schlage sich des Wieprz mit Rücksicht auf ihre
Rückzugslinien als Verteidigung bedienen werden , bleibt
abzuwarten . Jedenfalls treten die verheerenden Folgen

vrs konzentrischen Kesseltreibens gegen die zurückweichen-
chenden Russen von Tag zu Tag mehr hervor ; denn je
mehr sich von drei Seiten die Messer der Verbündeten
in den Leib der russischen Armeen bohren , um so er¬
schwerender werden die Umstände des Rückzugs , zumal
das Vorgebiet von Brest - Litowsk , wegen der Ausläu¬
fer der Rokitnosümpfe überaus schwierig zu begehen ist.
da nur wenige Straßen den Russen zur Verfügung
stehen . Nach alledem kann die Frage nach den Aus¬
sichten des russischen Rückzuges viel eher ihre Beant¬
wortung finden , als es den Vaterlandsrettern im Tau¬
rischen Palais li «b sein wird . . . . Z.

Dachrichte« über den JCrieg.
Die französische sozialistische Presse.

WB . Die sozial ! st ische Presse  in Paris
drückt ihren Unwillen darüber aus , daß auf der fran¬
zösischen Front in den letzten drei Monaten nichts un¬
ternommen wurde außer der mißglückten Offensive im
Artois , um der russischen Armee  in ihrer be¬
drängten Lage durch Gegenaktionen  zu Hilfe
'zu kommen . Die „Humanitee " stellt fest, die O e st er¬
reich e r und Deutschen  hätten überall im Westen
und Osten den Heeresleitungen der Verbündeten ihren
Willen aufgezwungen . Man müsse dem deutsch-österrei¬
chischen Plan einen Gegenplan  entgegenstellen . Die¬
ser Plan müsse auch von der Oeffentlichkeit erkannt wer¬
den können , damit das Vertrauen in den Endsieg wei¬
ter erhalten bleibe . Frankreich empfinde ein großes Be¬
dürfnis nach solcher Klarheit und erwarte , daß die Re-
gierung diesem Wunsch Rechnung tragen werde . —
Aehnlich äußert sich H e r v e e in der „Guerre Soziale ",
der ebenfalls die Untätigkeit der Heeresleitungen der
Verbündeten unerklärlich findet.

heit , Ihnen zu schreiben . Es ist ein Versprechen,
ich Ihrem Sohne Franz gemacht habe , ehe er abr
Er hat mich gestern verlassen in der Hoffnung , in v
Tagen wiederzukommen , was ich von ganzem
wünsche . Ich habe chn 14 Tage in Quartier gx;
und kann ihn nur loben wegen seiner Güte und
lichkeit. Ich beglückwünsche Sie dazu , einen so
erzogenen Sohn zu haben . Er hat mir von Ihnen
zählt , von seinem Bruder , der gegen die Russen käi.
und von seiner Schwester . Seit neun Monaten habe
Soldaten im Quartier . Ich empfinde keinen Haß
einen Deutschen , denn wir Mütter und Gattinnen
sie Opfer des Krieges , und wenn das Unglück ko,
so werden wir , deutsche und französische Frauen,
Augen haben , um zu weinen . Wie Sie , liebe g ti
habe ich meinen Gatten und meine Brüder im
und seit neun Monaten keinen Brief mehr von ih,
erhalten . Wir sind sehr zu beklagen . Glauben
mir , daß mein Dasein nicht fröhlich ist. Augenbli
haben wir noch die Hoffnung , die uns leben
Fch schließe meinen Brief , liebe Frau , indem ich

Nnz
: klein

jderen:-flamc:

Amerikanische Flottenaktion.
WB . Auf Ersuchen des kommandierenden amerika¬

nischen Marineoffiziers in Veracruz hat die Regierung
den Schlachtschiffen „N e w h a m p s h i r e" und „Loui¬
siana"  befohlen , sofort nach Veracruz  abzu¬
gehen , wo Unruhen gegen die Fremden befürchtet wer¬
den . Andere amerikanische Kriegsschiffe stehen, wenn
nötig , zur Verfügung.

«ev
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Herzen wünsche , meinen Gatten wiederzusehen und $ LS [. 1
Ihren Sohn , denn dieser Krieg ist sehr traurig . H _
sind nicht zu tadeln , sondern nur zu beklagen.
fangen Sie die besten Grüße von einer französisch«
Frau ." - --- - -

Unverschuldete Berühmtheit . Thüringische M Un
ter verbreiteten dieser Tage eine Nachricht , daß im Re, - *
ßischen Milch für 11 bis 13 Pfennig das Liter -
Butter zu 1.20 Mark verkauft werde . Leider war dich
Meldung eine fromme Sage : Milch kostet IS —20 PtzIstllH
Butter 1 .SO—1 -60 Mark . Es waren schon große Bk-
stellungen in der betreffenden Gegend eingelausen . ('& „ ,
auch die jetzt genannten Preise sind im Vergleich z, il City
anderen Preisen noch recht niedrig ! Schristleitung .j Heue,

Einer , der nicht mehr Hindenburg heißen toiJ statt.
In London wird jetzt täglich eine Anzahl von Tech ißasse
schen auf unblutige Weise aus der Welt geschafft. St, J2 Uhl

Zur Tagesgeschichte.
Eine Rede des Fürsten Bülow.

WB . Fürst Bülow  hielt bei seinem Einzug in
sein neues Heim an der Elbchaussee in Hamburg
in Erwiderung auf den Willkommgruß zahlreicher Men¬
schenscharen und seiner Freunde eine Rede,  in wel¬
cher er sagte : Unser aller Augen sind auf unser Heer
und unsere Flotte gerichtet . Unsere treuesten Gedanken
und heißen Wünsche begleiten und umgeben unsere tap¬
feren Brüder in Bewunderung für die heldenmütigen,
unvergleichlichen Leistungen mit felsenfestem Vertrauen
und voller Zuversicht auf den Endausgang . Niemals
in der tausendjährigen Geschichte hat sich das deutsche
Volk so geschlossen und entschlossen, so tüchtig und so
groß gezeigt wie in diesem Krieg . Wir neigen in Ehr¬
furcht das Haupt vor solcher Größe , überzeugt , daß
solchen Eigenschaften und so schlichter Größe der Sieg
nicht fehlen wird und nach dem Sieg ein sicherer, stol¬
zer Frieden , würdig der hcroisthen Anstrengungen und
ungeheuren Opfer . Der Redner schloß mit einem Hoch
auf den Kaiser . _

Vermischtes.
Eine französische an eine deutsche Mutter . Aus

Waldenburg i . Schl , wird berichtet : Ein sprechendes
Zeugnis dafür , daß der französische Revanchegedanke
durchaus nicht alle Franzosen und Französinnen erfüllt,
ist ein Brief , den eine Frau in Alt -Lossig erhielt , deren
Sohn längere Zeit bei einer französischen Familie in
Henin - Lietard in Unterkunft gewesen war . Dieser Brief
einer französischen an eine deutsche Mutter hat in der
Uebersetzung folgenden Wortlaut : „ Leuin -Lietard , 3 . 7.
1935 . Liebe Frau ! Entschuldigen Die . bitte , die Frei-

Bröntter§ Baumgartner
Holzschneiderei

Talstrasse 9 Sonnenberg Telephon 1640

Holzschneiden und Spalten
zum billigsten Tagespreise.

Beginnen unsere Arbeit Ende
dieser Woche in Schierstein

Bestellungen nimmt entgegen
Gastwirt Fritz Schäfer

„Zum Anker“

im in»

einen deutschen Namen trägt , läßt ihn anglisieren,
die Engländer können sich mit Recht der Hoffnung
geben , daß sie bald ganz unter sich sein werden,
der Namensänderung passieren nun , so schreibt
„Jllustr . Wiener Extrablatt ", interessante und zuwe«
auch komische Dinge . Da gibt es Namen , die babi
anglisiert werden , daß sie einfach englisch gejchrirl
werden . Phonetisch tritt die Wandlung nicht in
Erscheinung . Ein Herr Klein schreibt sich jetzt Ctz
was wieder wie Klein klingt . Aus Lehmann wird
man , aus Weiß Wise , was im Deutschen weise
nicht weiß heißt . Dann haben manche die Gelege,
benutzt , sich berühmte Namen zuzulegen . Ein Herr
scnheim nennt sich nunmehr Stanley , ein Herr Roh
thal Montefiore , ein Herr Mahler Marlow , ein
Schweden Hume . Andere haben wieder berühmte
sche Namen abgelegt und sich bescheiden hinter unsch
bare englische zurückgezogen . Ein Herr Feuerbach '
jetzt Ford , ein Herr Auerbach Abbot und ein Herr
Hindenburg twas allerdings sehr fatal ist) läßt
lieber Miller nennen , als weiterhin der Gefahr Mi
setzt zu sein , mit dem berühmten Heerführer verwe,
zu werden . Als besonders kurios verdient noch
merkt zu werden , daß ein Herr seine Vornamen
Gustav empört an den Nagel hing und nunmehr
Edward August,ls durch die Welt stolziert.

Ein Kriegsspruch . Der „B . Z . am Mittag"
von einem Berliner Leser geschrieben : Kürzlich ging
in einem östlichen Vorort an einem mit viel Liebe
stellten Gemüse - und Kartoffelacker vorüber . Um ei
sandigen Boden so saftgrüne Feldsrucht zu enUH
dazu gehörte allerdings viel Siegerwille . Daß der
wußt vorhanden war , das zeigt ein fein säuberlich ml der
eine große weiße Holztasel gemalter Spruch , der « <unser
Vorübergehenden warnt : [ > unser

Kriegsland — viel Mühe Habs gemacht! j i an
Durchkreuzt des Briten Niedertracht . « eine
Wer es zerstört mit frevler Hand , : R Aen
VerLaüügt sich am Vaterland . Herzig

chherzst
Habe ein wunderschönes lrächch
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Im Felde 1

Das Illustrierte Blatt
in Frankfurt a. M.

:

bringt in seiner 55. Kriegsnummer auf der Titelseite
den Prinzen Leopold von Bayern, den Eroberer War-
schaus. Ein ganzseitiges Bild (Belastungsprobe auf
einer neu errichteten Brücke im Osten) zeigt die Vor¬
züge des Kupfertiefdruckes in bestem Lichte. Aus dem
übrigen Inhalt des sechzehnseitigen Blattes seien die
Sonderaufnahmen von einem deutschen Gefangenen¬
lager in Japan , 11 Bilder von Belagerungsgeschützen
verschiedener Zeiten, 8 Bilder von Warschau, ein Ar¬
tikel mit Bildern über Kurland sowie die Rubrik
deutsche Mode mit vier neuen Kleiderarten erwähnt.

I

fehlt es unseren Feldgrauen an Uebersichtskarten von den einzelnen
Kriegsschauplätzen. Auch unsere Tapferen wollen sich über den
Stand der Kämpfe, sei es in den Karpathen, Polen, Flandern,
Oberitalien, Dardanellen, Suez-Kanal usw. orientieren. Wir
empfehlen deshalb als Liebesgabe den „Kriegskarteu -Atlas"
ins Feld zu senden. Dieser lst recht handlich gebunden, ver¬
einigt 10 Karten, die in vielfarbiger Ausführung bei einer reichen
Ortsbeschriftung leicht lesbar sind.

I

Eine Jreude
ist der vorzügliche Atlas auch jedem aufmerksamen Zeitungsleser.
Der Preis ist, um eine weite Verbreitung zu sichern, auf
M . 1,8 « pro Exemplar festgesetzt.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung"
W. Probst, Schierstein am Rhein.
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